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Die neuen ruſſiſchen Manöver. 


Ein gleiches militäriſches Schauſpiel, wie die neuen ruſſiſchen 
Manöver in Wolhynien, iſt noch nicht dageweſen in einem mo— 
dernen europäiſchen Staate. Zunächſt ſteht die Zahl der Truppen, 
welche an den Uebungen theilnehmen, ohne Beiſpiel da: Es find 
150000 Mann, die von zwei Generälen, Gurko und Drago- 
mirow, welche als die talentvollſten Heerführer der ruſſiſchen 
Armee gelten, commandirt werden. Die Truppenzahl möchte 
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aber noch hingehen; bedenklicher iſt indeſſen die Thatſache, daß 


dieſe Manöver mit der zwar nicht laut ausgeſprochenen, aber 
doch feſtſtehenden Abſicht ſtattfinden, klarzuſtellen, wie ſich die 
Verhältniſſe bei einem ruſſiſch-öſterreichiſchen Kriege geſtalten 
würden. Darum find auch ſämmtliche fremden Officiere von bie= 
ſen Uebungen ausgeſchloſſen, auch franzöſiſche, denn es würde 
für Oeſterreich-Ungarn eine ſchwere Beleidigung geweſen ſein, 
bei dieſen Manövern in den ruſſiſchen Grenzbezirken abgewieſen 
zu ſein, während Officiere anderer Staaten zugelaſſen wurden. 
Um den Schein zu wahren, find darum alle fremden Dfficiere 
ferngehalten; der Zweck des Manövers bleibt aber trotzdem, die 
Chancen für einen ruſſiſchen Angriff auf Oeſterreich, und für 
die Abwehr eines öſterreichiſchen Angriffes auf Rußland klar⸗ 
zuſtellen. Das iſt etwas ungeniert, denn ſoweit haben ſich die 
Franzoſen noch nicht einmal dem deutſchen Reiche gegenüber ver⸗ 
ſtiegen. Nicht die Pläne des Zaren werden in dieſen Manövern 
zum Ausdruck gebracht, wohl aber die der ruſſiſchen Militär⸗ 
verwaltung und Generalität. Von einem Adjutanten des Gene⸗ 
rals Dragomirow rührt auch der famoſe Ausſpruch her, er werde 
es hoffentlich bald erleben, daß die Coſakenpferde aus der Donau 
bei Wien getränkt werden. 

Rußland hat an ſeiner Grenze gewaltige Truppenmaſſen, 
beſonders viel Reiterei aufgehäuft, die Feſtungen, welche den 
Einbruch fremder Heeresgenoſſen aufhalten ſollen, ſind verſtärkt, 
für die Verkehrswege iſt Alles nur Mögliche geſchehen. Der 
General Gurko hat neulich in Warſchau ſogar triumphirend ge⸗ 
jagt, ein Eindringen von Feinden in Ruſſiſch⸗Polen jet unmög⸗ 
lich. Es iſt klar, daß alle dieſe Generäle heute noch lieber wie 
morgen den Krieg beginnen, und nur das Wort des Zaren 
dämpft ihre Kriegsluſt. Kaiſer Alexander würde vielleicht mit 
Oeſterreich⸗Ungarn einen Waffengang nicht ſcheuen und ſich leicht 
verleiten laſſen, den unbequemen Concurrenten im Orient zu 
beſeitigen, aber da iſt Deutſchland und da iſt auch England, da 
iſt die Türkei, Rumänien und Bulgarien, und man weiß in 
Petersburg zu gut, daß es beim erſten Schuß aus einem ruſſi⸗ 
ſchen Gewehr es auch an allen ruſſiſchen Grenzen knattern wird. 
Die ruſſiſche Armee hat eine ſo coloſſale Grenze zu vertheidigen, 
daß ſie ſich auf eine energiſche Vorwärtsbewegung in fremdes 
Land hinein nicht einlaſſen kann. Wenigſtens würde ſie keinen 
dauernden Nutzen davon haben. Auf der anderen Seite liegt 
aber für die Gegner Rußlands gar kein Anlaß vor, ſo tief in 
das Zarenreich einzudringen, denn man kann Rußland ja „aus- 
hungern“. Eine engliſch⸗deutſche Blocade der ruſſiſchen Ditjee- 
häfen, eine Bedrohung der Grenzen durch deutſche, öſterreichiſche, 
rumäniſche Truppen, eine Blocade der ruſſiſchen Häfen im 
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Sie zupfte das weiße Schürzchen, daß ihr ſolch' ein hübſch 
hausmütterliches Anſehen gab, noch einmal glatt, ſtrich ein blon⸗ 
des Löckchen, das ſich ihr in die Stirn gedrängt, zurück und 
nickte ihrem Spiegelbild lachend zu, daß ſich zwei tiefe Grübchen 
in den Wangen zeigten. Der Spiegel hatte ihr geſagt, daß ſie 
hübſch ſei, ſehr hübſch, und er hatte Recht. Iſt er doch über: 
haupt ein offenherziger Geſell, der Spiegel. — Dann warf ſie 
einen Blick auf die Uhr und muſterte noch einmal mit Feld⸗ 
herrnblick den für zwei Perſonen zierlich gedeckten Tiſch. 

Es war Alles in ſchönſter Ordnung, das Eſſen, ein ganz 
beſonderes Leibgericht, fertig und in ſpäteſtens zehn Minuten 
mußte Willy kommen. O, es war köſtlich, ſo für ihn leben, für 
ihn ſorgen zu dürfen! Sie führte ein beneidenswerthes Leben! 
Zuerſt gleich nach der Hochzeit die herrliche Reiſe bis nach Neapel 
und Palermo. Die weiche Luft und die wundervolle Natur und 
die prachtvollen Früchte! Und wie das Alles noch verſchönt wurde 
durch eigenen warmen Herzſchlag! f 

Und dann, als fie eingezogen in ihr trauliches Heim — wie 
ſich da die Thüren aller Honoratioren vor ihnen öffneten und 
dem Herrn Amtsrichter Wenzel und ſeiner jungen Frau überall 
der freundlichſte Empfang wurde! Ein Tag war wahrlich immer 
ſchöner als der andere! Dieſe vergnügten Mittageſſen zu Zweien, 
zu denen Willy immer den ſchönſten Appetit mitbrachte! Und 
dieſe herrlichen gemeinſamen Spaziergänge hinaus in die Felder, 
denen dann ein traulich verplauderter Abend folgte. — Doch 
das, gerade das machte ja ihren Kummer aus, den einzigen, den 
ſie hatte — aber er war auch deſto ſchwerer. 

Heut vor drei Wochen war es, als er ſie zum erſten Mal 
einen ganzen Abend allein gelaſſen. Kurz vor Mitternacht war 
er erſt nach Haus gekommen. Und dabei hatte er noch dazu ein 
ganz vergnügtes Geſicht gemacht — gar nicht, als hätte er ein 
Verbrechen begangen an ihrer Liebe — und obendrein geſcholten, 
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ſchwarzen Meer, türkiſche Truppen in Kleinaſien, engliſche in 
Centralaſien, wieder eine Flotte in Oſtaſien, es iſt gar 
nicht jo furchtbar ſchwer, den Coloß mit den thönernen Füßen 
zum Fall zu bringen. Rußland hat ſehr viel bittere Gegner, die 
ſich heute ruhig verhalten, in einem allgemeinen Weltkriege ſich 
aber ſchwerlich lange beſinnen werden, ihren Vortheil wahrzu⸗ 
nehmen. Dieſe Erkenntniß wirkt in Petersburg noch einigermaßen 
entnüchternd, die Heißſporne unter den Generälen, die in ein 
paar Wochen ſelbſt Deutſchland mit den Coſaken durchreiten 
wollen, ſind freilich nicht zu curiren. Es iſt richtig, die ruſſiſchen 
Armeemaſſen können zum Kriegsbeginn Erfolge erringen, den 
Gegner ſchlagen, aber den Krieg entſcheiden die erſten Siege 
nicht, und dieſe würden es erſt recht nicht, denn ſie könnten 
nicht gehörig verfolgt werden. 


Dagesſchau. 

In letzter Zeit haben die Gewerbtreibenden der verſchiedenſten Be- 
zirke Preußens zu den vom Miniſter für Handel und Gewerbe aufge- 
ſtellten Fragen betreffs der Beſchlüſſe der Reichstagscommiſſion über 
die Gewerbeordnungsnovelle Stellung genommen. Ueber die 
Hauptpunkte des Gutachtens der rheiniſch = weſtfäliſchen Induſtriellen 
haben wir ſchon berichtet. Genau fo wie die Letzteren haben ſich zur 
Frage der Sonntagsrube auch die danziger Gewerbetreibenden ausge⸗ 
ſprochen. Auch dieſe wünſchen, daß es in der Hauptſache bei dem Vor⸗ 
ſchlage der verbündeten Regierungen bleibe und die weitergehenden 
Beſchlüſſe der Reichtagscommiſſion aufgehoben werden. Die füämmt- 
lichen Gutachten gehen der Reichstagscommiſſion zu. 

Die von der „Oberſchleſiſchen Zeitung“ gebrachte Nachricht, im 
a Rybnik ſei der Hungertyphus ausgebrochen, bewahrheitet ſich 
nicht. 

Die vor Kurzem bewilligten Erleichterungen der Schweineein⸗ 
fuhr ſcheinen nunmehr durch Maßnabmen von öſterreichiſcher Seite 
wirkungslos gemacht werden zu ſollen. Die Thiere dürfen nämlich erſt, 
nachdem ſie fünf Tage in Quarantäne geſtanden, über die deutſche 
Grenze. Unter dieſen Umſtänden haben die ſchleſiſchen Händler gleich 
nach dem erften Verſuche wieder aufgebört, Schwarzvieh in Galizien 
einzukaufen, denn abgeſehen davon, daß der Guldencours hoch iſt und 
die Schweine tbeuer ſind, fo werden dieſelben durch die fünftägige 
Fütterung an der Grenze derart vertheuert, daß ſich der Selbſtkoſten⸗ 
preis pro Pfund auf 60 Pfennige ſtellt. — Phelps, der Geſandte der 
vereinigten Staaten von Nordamerika in Berlin, hatte dieſer Tage 
eine Unterredung mit einem New - Yorker Journaliſten. Im Laufe 
derſelben erwähnte derſelbe auch, es beſtänden gute Ausſichten, daß die 
amerikaniſche Schweineeinfuhr nach Deutſchland, die feit gerau⸗ 
mer Zeit bekanntlich verboten iſt, wieder zugelaſſen werde. Phelps 
ließ durchblicken, daß in dieſem Falle wohl auch das neue amerikaniſche 
Zollgeſetz Deuſchland gegenüber gemildert werde. 

Die londoner „Times“ iſt in der Lage, aus beſter Quelle 
melden zu können, daß die Nachricht, welche die Runde durch 
zahlreiche Zeitungen gemacht hat, die Königin von England be: 
abſichtige,den Briefwechſel der Kaiſer Wilhelm 
und Friedrich mit ihren verſtorbenen Gemahl, dem Prinzen 
Albert, zu veröffentlichen, völlig unbegründet iſt. 
daß ſie aufgeblieben war, ihn zu erwarten. O, dieſer abſcheuliche 
Scat! Sie hatte einmal die Broſchüre eines Predigers über das 
Kartenſpiel geleſen, in welcher die Wurzel und die Grundurſache 
jedes Laſters zwiſchen die zweiunddreißig bunten Kartenblätter 
verlegt werden. Damals hatte ſie es doch für ein ganz klein 
wenig übertrieben gehalten. Jetzt gab ſie jenem Paſtor völlig 
Recht. Da war ja ein lebendes Beiſpiel: Störung des ehelichen 
Friedens durch den Scatelub. Daß dergleichen nicht polizeilich 
verboten wurde! 

Und Willy hatte ſie im Ernſt fragen können, ob ſie Scat 
ſpiele, oder wenigſtens Whiſt. Sie hatte mit ſouveräner Ver⸗ 
achtung erwidert, daß ſie nur „ſchwarzen Peter“ kenne und auch 
nicht mehr zu lernen wünſche. 

Nun, und der ſchwarze Peter hatte ihn nicht zu Hauſe zu 
halten vermocht. In der nächſten Woche hatte er ſchon zwei 
Abende außer dem Hauſe zugebracht, in der darauf folgenden 
gar einen um den andern, und in dieſer war er ſchon zwei 
Abende hinter einander ausgeblieben. O —! 

Sie war nahe daran, in Thränen auszubrechen, da hörte ſie 
ſeinen Schritt auf der Treppe, die Thürglocke wurde gezogen 
und — vergeſſen waren alle Kartenſpiele der Welt — mit offe⸗ 
nen Armen eilte ſie ihm entgegen. a 

Das Mittagbrod war vorzüglich und bei jedem Stück Fleiſch, 
bei jedem Löffel Gemüſe, den Willy auf ſeinen Teller legte, 

länzten die Augen der jungen Frau heller. „Nicht war,“ bat 
ſi, „nach Tiſch gehſt Du mit mir ſpazieren? Ich lieb' es ſo 
ſehr, die untergehende Sonne auf den beſchneiten Bäumen glitzern 


zu ſehen.“ 5 
Er ſtimmte bei und ſie fuhr ein wenig zaghafter fort: 
„Und dann — heut Abend — nicht wahr — dann leſen wir 


die italieniſche Reiſebeſchreibung, die Mama mir geſtern geſchickt. 
Da können wir noch einmal unſere ganze herrliche Hochzeitsreiſe 
durchleben.“ 

„Mein Gott, Kind, darüber haben wir uns ja faſt acht 
Wochen Abend für Abend unterhalten! Und dabei wird dann 
immer Alles untereinander geworfen: die Canalſtraßen von 
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Wie dem Hamb. Corr. aus Berlin gemeldet wird, empfing 
der Handelsminiſter kürzlich einige rhei niſche Großindu 
ftrielle, welche ſeine Unterſtützung wegen der neuen amerika⸗ 
niſchen Zollchicanen nachſuchten. Doch konnten die gewünſchten 
Repreſſivmaßregeln nicht in Ausſicht geſtellt werden. 

Ueber die Brochüre für die deutſchen Arbeiter, 
welche am 1. October vor allen Fabriken vertheilt werden ſollte, 
iſt jetzt Aufklärung geſchaffen. Der Wille beſteht, aber das 
Geld fehlt. Der Verfaſſer iſt ein berliner Schriftſteller, welcher 
die preußiſche Regierung um Bezahlung der Druckkoſten erſucht 
hat. Da er abgewieſen iſt, wartet er darauf, ob ihm von an⸗ 
derer Seite finanzielle Unterſtützung gewährt wird. 

Der „Reichsanzeiger“ bringt eine Bekanntmachung des Präſi⸗ 
denten des Reichsverſicherungsamtes, betreffend die für die In⸗ 
validitäts » und Altersverſicherung zu verwendenden Beitrags⸗ 
und Zuſatzmarken. Je nach den verſchiedenen Beitrags⸗ 
klaſſen werden die Marken von verſchiedener Farbe ſein. 


Deutſches Reich. 

S. M. der Ka iſer und die Kaiſer in find am Donner: 
ſtag Nachmittag zur Beiwohnung der großen ſchleſiſchen Manöver 
in Breslau angekommen. Zum Empfange der Majeſtäten hatte 
ſich die Stadt feſtlich geſchmückt, alle Häuſer waren mit Fahnen 
und Guirlanden reich geziert. Eine große Menſchenmenge war 
aus allen Theilen der Provinz zuſammengeſtrömt, um dem Ein⸗ 
zuge des Kaiſerpaares beizuwohnen. In den Straßen bildeten 
Arbeitervereine, Innungen, Schulen, Corporationen Spalier. 
Auf dem Bahnhofe war eine Ehrenwache aufgeſtellt und hatten 
ſich die Spitzen der Behörden zur Begrüßung eingefunden. 
Nach dem Empfange derſelben und dem Abſchreiten der Ehren⸗ 
wache erfolgte bei Glockengeläut unter Cavallerieescorte der Ein⸗ 
zug der kaiſerlichen Herrſchaften in die Stadt, während der 
ganzen Fahrt bis zum Schloſſe klang denſelben tauſendſtimmiger 
Jubel entgegen. An der von der Stadt Breslau errichteten 
großen Ehrenpforte hieß Oberbürgermeiſter Friedensburg den 
Kaiſer und die Kaiſerin im Namen Breslau's willkommen, wo⸗ 
für der Kaiſer mit freundlichen Worten und unter Hinweis auf 
ſeine früheren Beſuche in der ſchleſiſchen Hauptſtadt dankte. 
Die an der Spitze der Ehrenjungfrauen ſtehende Tochter des 
Oberbürgermeiſters ſprach ein Begrüßungsgedicht und überreichte 
der Kaiſerin einen Blumenſtrauß. Im Schloſſe, wo gleichfalls 
eine Ehren wache aufgeſtellt war, fand ein größerer Empfang 
ſtatt. Um 5 Uhr entſprach der Kaiſer einer Einladung des 
Officiercorps des Ciüraſſier⸗Regimentes „Großer Kurfürſt“ zur 
Tafel, während bei der Kaiſerin im Schloſſe Familientafel ſtatt⸗ 
fand. Am Abend gab die Provinz Schleſien den Majeſtäten im 
Ständehauſe ein prächtiges Feſt, beſtehend in Concert und Ball. 
Die Stadt war illuminirt. Mit dem Kaiſer ſind in Breslau 
die Prinzen und Prinzeſſinnen Albrecht und Leopold von Preußen, 
der Herzog und die Herzogin von Connaught eingetroffen. Heute 
Freitag iſt große Parade. 

Dem deutſchen Kaiſer wird der türkiſche Botſchafter am 
berliner Hofe, Tefwik Paſcha, ein längeres Han dſchrei ben 


Venedig und der Monte Pincio, der Veſuv und die ſchiefen 
Thürme von Piſa, Palermo, Civita vecchia und der Lago maggiore 
— der wahre italieniſche Salat!“ 

„Itali niſcher Salat!“ wiederholte fie entrüſtet. 

„Mein Gott, ja! Und es iſt doch kein Wunder, wenn man 
deſſen einmal überdrüſſig wird nach faſt dreimonatlicher unaus⸗ 
geſetzter Fütterung.“ 

Der jungen Frau ſtanden die Thränen in den Augen, aber 
fie ſchluckte fie tapfer dinunter und zwang ſich, heiter zu ſein. 

„Nun, dann wollen wir einmal ſchwarzer Peter ſpielen. 
Es iſt ſo luſtig mit den ſchwarz gemalten Geſichtern. Du glaubſt 
gar nicht, wie viel wir in der Penſion darüber gelacht haben, 
und Kartenſpiel iſt Kartenſpiel.“ 

Er nahm ihre Neckerei aber ernſt und ſagte: „Das mag 
für Penſionskinder ja auch ganz vergnüglich ſein. J. Ich habe aber 
verſprochen, heut in den Club zu kommen.“ 

„Wieder in 1 0 * 0 

Er legte ſeine Hand auf die Stirn und bog ihr Köpfchen 
zurück. „Wenn ich nicht käme, nachdem ich es doch . 
würden die Herren im Club ja jagen, meine kleine Frau ſei 
eine rechte Pantoffelheldin, die ihrem Mann das Ausgehen ver⸗ 
bietet, und das wäre doch nicht ſchön!“ 

Damit hatte er am erſten Abend ihren Widerſtand beſiegt. 
Jetzt verfing aber das nicht mehr. 

Er antwortete nicht, aber er ließ ihren Kopf frei. 

Eine Weile aßen ſie ſchweigend, dann fing Minna wieder an 
an: „Ich begreife gar nicht, wie es möglich iſt, daß Du immer 
bis Mitternacht in dem Club ſitzen kannſt. Wenn Du zu Haus 
biſt, ſchläſſt Du doch ſchon vor halb zehn Uhr in der Sophaecke 
ein. — Bitte, bitte, Willy, bleib' heut zu Haus!“ 

„Ich habe Dir doch geſagt, daß ich feſt verſprochen habe 
heut in den Club zu kommen.“ Dabei machte er ſich von ihren 
Armen — 2 

„Verſprochen! Du haſt auch verſprochen, mich li 
haben, ein ganzes Leben lang. Und jetzt — noch ie u 
Monate —“ Nun liefen ihr die lange zurückgehaltenen Thränen 
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des Sultans überbringen. Abdul Hamid ſpricht darin dem 
Kaiſer ſeinen Dank aus für die Glückwünſche zu dem Jahrestage 
jeines Regierungsantritts und ſeine Hohe Genugthuung über das 
Zuſtandekommen des deutich türkiſchen Handelsvertrages. Des⸗ 
gleichen berichtet der Sultan in dem Schreiben über mehrere 
für ſeine Regierung beſonders günſtige Erfolge, welche in der 
Zeit nach dem Beſuche Kaiſer Wilhelms am Bosprus die otto- 
maniſche Regierung erzielt hat. . 1 

Prinz Heinrich iſt, wie aus Kiel gemeldet wird, zum 
Commandeur der I. Matroſendiviſion ernannt worden. 

Das öſterre ichiſche Uebungsgeſchwader iſt 
am Donnerſtag wieder im kieler Hafen eingelaufen. 

Im Reichskanzlerpalais in Berlin wird jetzt die Neuord⸗ 
nung des oſtafrikaniſchen Schutzgebietes er⸗ 
wogen. Größere Summen für daſſelbe jährlich aufzuwenden, 
als bisher, iſt der Reichskanzler abgeneigt, und zudem würde 
eine bezügliche Forderung im Reichstage kaum Ausſicht auf An⸗ 
nahme haben. Erhöhte Mittel ſind aber auch gar nicht noth⸗ 
wendig, die Zolleinnahmen in Oſtafrika ſind erheblich geſtiegen, 
und es beſteht volle Ausſicht, die geſammten Ausgaben für das 
Schutzgebiet aus eigenen Einnahmen zu decken. Die Schutz⸗ 
truppe, die ja auf abſehbare Zeit hinaus noch nicht entbehrt 
werden kann, wird wohl ſehr bald als Reichstruppe übernom⸗ 
men werden. Bisher hatten die Mitglieder der Truppe bekannt⸗ 
lich mit dem Reiche überhaupt nichts zu thun, ſondern nur mit 
dem Reichscommiſſar, aber auf die Dauer kann dieſer Zuſtand 
doch ſchwerlich aufrecht erhalten werden. Es ergeben ſich da 
viele ſchon jetzt hervorgetretene Schwierigkeiten, und darum iſt 
es ſicher am Platze, die Verwaltung in eine gegliederte Ver⸗ 
waltung des Reiches umzuwandeln. Der Reichscommiſſar wird 
früher oder ſpäter durch den „Generalgouverneur von Deutſch— 
Oſtafrika“ erſetzt werden, der dem Reichskanzler und dem Colonial⸗ 
amt in Berlin unterſtellt iſt. Es werden dann auch die ein- 
zelnen Beamten vom Reiche angenommen werden, ſtatt wie bis⸗ 
her vom Reichscommiſſar. Ende d. M. oder zu Anfang October 
wird Major von Wißmann die Heimreiſe antreten. 

Nach Berichten des berliner Telegraphenbureaus ſind in 
Bremen für den Dampfer auf dem Nyanza⸗See an 90 000, 
in Hamburg 50 000 Mark gezeichnet. Wir haben ſchon mit⸗ 
getheilt, daß die Angaben in keiner Weiſe dem Thatbeſtand ent⸗ 
ſprechen. In Bremen ſind nach der „Cöln. Ztg.“ im Ganzen 
10 000 Mark für dieſen Zweck gezeichnet, und in Hamburg wird 
es kaum unders ſein. 
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Nusland. 


Frankreich. Nach dem „Echo de Paris“ find ſämmtliche 
Mitglieder des oberſten Kriegsrathes in dieſem Jahre beauftragt 
worden, den Manövern derjenigen Truppentheile beizuwoh⸗ 
nen, welche ſie im Ernſtfalle beaufſichtigen ſollen. Die Generäle 
Sauſſier und Miribel, die für den Kriegsfall zu Höchſtcomman⸗ 
direnden reſp. Generalſtabschefs der Armee auserſehen ſind, folgen 
den Manövern des 6. und 7. Corps an der deutſchen Grenze. — 
Man ſpricht in Paris von einer Wiederaufmahme des Bo u⸗ 
langer ⸗Prozeſſes. Durch die jüngſten Euthüllungen über 
den General ſind auch eine Reihe von Perſonen bloßgeſtellt, welche 
zuſammen mit Boulanger conſpirirt haben. Dieſe Leute ſollen 
nun ebenfalls wegen Hochverrathes vor den Staatsgerichtshof ge- 
fordert werden. — Der Großherzog Friedrich Franz 
von Mecklenburg- Schwerin iſt mit ſeiner Pacht in Algier ge⸗ 
landet. — Die neue franzöſiſche Zollvorlhage beſtimmt, 
daß alle Staaten, welche Frankreich nicht entgegen kommen, be⸗ 
ſonders hohe Zölle bei der Ausfuhr nach Frankreich entrichten 
müſſen. 

Großbritaunien. Der Streik der Dodarbeiter 
in Southampton hat einen immer bedrohlicheren Character ge- 
wonnen. Nachdem es ſchon am Dienſtag zu Ausſchreitungen ge— 
kommen war, verſuchten die Arbeiter am Mittwoch, die Dod- 
anlagen zu demoliren. Militär mußte einſchreiten, und mit ge⸗ 
fälltem Bajonnet die Excedenten zurücktreiben. Zahlreiche Ver⸗ 
haftungen wurden vorgenommen. Die Docks find jetzt militäriſch 
beſetzt. Auch am Donnerſtag kam es zu Zuſammenrottungen 
auf den Straßen, welchen mit blanker Waffe ein Ende bereitet 
werden mußte. 


Der Spaziergang verlief ſehr wortkarg und nach Hauſe ge⸗ 
kommen ſagte Willy ganz gleichmüthig, daß er nicht erſt auf den 
Thee warten, ſondern im Club zu Abend eſſen werde. Und 
dann ſagte er ihr „Adieu“, ſo ruhig, als ſeien dieſe unerhörten 
Vorgänge das Natürlichſte von der Welt. Sie reichte ihm mit 
abgewandtem Geſicht die Hand — und dieſer Judas küßte ſie. 

Derartige Scenen wiederholten ſich faſt täglich. Die Grüb⸗ 
chen erſchienen nur noch ſehr ſelten auf dem friſchen Geſicht der 
jungen Frau, dafür waren aber ihre Augenlieder um ſo häufiger 

eröthet. 

5 Ihre Bitten ſtellte ſie nach und nach ganz ein, was Willy 
mit Befriedigung bemerkte. Die trübſelige Miene war bei Wei⸗ 
tem nicht ſo unbequem, als ihr zärtliches Drängen, und würde 
ſich mit der Zeit ſchon legen. 

Und er hatte Recht. Nach einiger Zeit zeigte die junge Frau 
wieder klare Augen, fie wurde nach und nach ſogar heiter, ihr 
altes, friſches, herziges Lachen war wieder zu hören. Sie ließ 
ihn unbehindert gehen, und wenn er zurückkam, fand er ſie ſtets 
in tiefem Schlaf. Nur ſo zärtlich wie vorher war ſie nicht mehr. 
Aber das fiel ihm nicht auf, war ihr Weſen ihm jetzt doch hun⸗ 
dertmal bequemer als vorher. 

Etwas war ihm endlich aber doch auffällig: Minna wurde 
zerſtreut. Statt ihm wie ſonſt entgegen zu eilen, traf er ſie, 
wenn er Mittags nach Hauſe kam, öfter am Fenſter ſitzend, den 
Kopf in die Hand geſtützt, in ſo tiefe Gedanken verloren, daß ſie 
bei ſeinem Gruß zuſammenſchrak. Dann aber ſprach und lachte 
ſie viel mehr als ſonſt, um dieſen Eindruck wieder zu verwiſchen. 

Es konnte ſogar vorkommen, daß, wenn Willy einmal ein 
wenig ſpäter in den Club ging, ſie ihn ſelbſt daran erinnerte, 
daß es Zeit ſei, ja' ihm wohl gar den Paletot brachte. 

Die dicke Anna draußen in der Küche, die, doppelt ſo alt 
als die junge Frau, ſich viel auf ihre Erfahrungen einbildete, 
fing auch ſchon an bedenklich den Kopf zu ſchütteln. Anfänglich, 
wenn die junge Frau ſchon am frühen Morgen zu ihrer Arbeit 
ein luſtiges Liedchen trällerte, hatte ſie oſt ein: „Nicht zu früh 
krähen!“ in den Mund gemurmelt. Dann, als das Liedchen 
verſtummte und an deſſen Stelle rothgeweinte Augen die Stimmung 
der jungen Frau verriethen, murmelte ſie wieder: „Na, na, 


Streik in Auſtralien ſcheint nun endlich ſeinem Ab⸗ 
ſchluſſe entgegenzugehen. Eine Anzahl Arbeiter aus Neu⸗See⸗ 
land hat in Brisbane und Queensland ſeine Thätigkeit wieder 
aufgenommen. Die Officiere der Handelsmarine, aus deren 
Streik mit den Schiffsrhedern dielf ganze Ausſtandsbewegung 
überhaupt entſtanden iſt, haben ebenfalls den Dienſt zum Theil 
wieder aufg »umen. In Sydney fand eine Verſammlung von 
Streikenden al,, welche beſchloß, mit den Arbeitgebern in Aus⸗ 
gleichsverhandlungen einzutreten. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Die ungariſchen großen Manöver 
vor dem Kaiſer Franz Joſeph haben bei Großwardein ihren 
Anfang genommen. Am Donnerſtag war große Parade, heute 
Freitag beginnen die Feldmanöver. 

Portugal. Die Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich 
war auf ihrer Weltreiſe in Oporto gelandet und wollte ſich von 
dort mit einem kleinen Fahrzeug den Douro entlang begeben. 
Beim Ausſteigen that ſie aber einen Fehltrit, wodurch ſie ſich 
eine leichte Verletzung zuzog. 

Rumänien. Der Thronfolger, Kronprinz Fer di⸗ 
nan d, Neffe des Königs Carl, wird ſich mit einer bayeriſchen 


Prinzeſſin verloben. Die Ehe des Königs Carl iſt bekanntlich, 


nachdem eine Tochter in jungen Jahren geſtorben war, kinder⸗ 
los geblieben. 


Rußland. Der Namenstag des Kaiſers Alexander 


it im Manövergebiet von Rowna feſtlich begangen worden. 


Viele Generäle und Officiere erhielten Auszeichnungen. Die 
großen Manöver werden mit Ende dieſer Woche zum Abſchluß 


gelangen. 
Türkei. Aus Conſtantinopel wird ſchon wieder ein Atten⸗ 
tat auf einen Biſchof gemeldet. Der armeniſche 


Biſchof Tadjad Ascanian wurde beim Heraustreten aus ſeiner 


Kirche von einem jungen, mit einem Meſſer bewaffneten Menſchen 
unter dem Rufe „Verräther“ angefallen. 
am Arme eine ſchwere Wunde. 
Rache ſein, weil die Zeugenausſage des Biſchofs die Veranlaſſung 
zur Verurtheilung von Armeniern war, welche bei dem früheren 


Biſchofsattentat in der Kirche von Yum Kapu ſich betheiligt 
hatten. Der jetzige Attentäter iſt bisher nicht ermittelt. — In 


Armenien ſind erneute Crawalle vorgekommen. 


8 Provinzial Nachrichten. 


— Gollub, 10. September. Aus Rußland wird 
eine Entführungsgeſchichte) gemeldet. Ein kaum 
zum Backfiſch gereiftes jüdiſches Mädchen aus der Nähe des ruſſi⸗ 
ſchen Städtchens Rypin verliebte ſich ſterblich in einen mit meh⸗ 
reren Kindern geſegneten Ehemann katholiſchen Glaubens, ent⸗ 


wendete ihrem Vater 450 Rubel und entfloh mit dem Geliebten 
über Gollub nach Amerika. Die Eltern, welche 


in der Vorausſetzung, ſie wäre verunglückt, und es machten ſich 
auch alle Angehörigen des Mädchens auf die Suche, wobei das 
Haus unbewacht blieb. Leider blieben alle Nachforſchungen frucht⸗ 


los, die Angehörigen kehrten zurück, und der Vater erfuhr zu 


ſeinem Schrecken, daß ihm inzwiſchen ſein geſpartes Vermögen 
geſtohlen war; der Schmerz war nun doppelt groß. Allen Be⸗ 
kannten wurde der Verluſt geklagt, bis auch die Ehefrau des 
verschollenen Mannes davon Nachricht erhielt. Bald ſtieg in ihr 


der Verdacht auf, der Gatte wäre mit jenem Mädchen durch⸗ 
gebrannt; ſie theilte ihre Vermuthung dem Vater des entflohenen 
Mädchens mit, der dann auch bald nach Hamburg und Bremen 
telegraphirte. Die Ausreißer hatten ſich inzwiſchen in Berlin 


mehrere Tage amüſirt und einen Theil des Geldes verpraßt, 


und als ſie nun in Hamburg eintrafen, wurden ſie von der 


Polizei feſtgenommen und wieder zurückgebracht. 
—Pelplin, 9. September. (Polniſcher landwirth⸗ 
ſchaftlicher Verein.) Aus einem Aufruf im letzten 


„Pielgrzym“ geht hervor, daß man für die Kreiſe Dirſchau, 


Stargard und Marienwerder einen gemeinſchaftlichen, großen 
polniſchen landwirthſchaftlichen Verein gründen will. Zu dieſem 


Zwecke ſoll in Pelplin am 21. d. M. eine Verſammlung ſtatt⸗ 


finden. Die Einladung haben u. a. die Pfarrer v. Morawski⸗ 
Klonowken und v. Wygocki⸗Adl. Liebenau unterzeichnet. 


wird ja ſo ſchlimm nicht ſein!“ 


Frau ſo viel allein zu laſſen. Einſamkeit macht allerlei Gedanken.“ 

„Es iſt doch gut, wenn man bei der Erziehung ſeiner Frau 
von vornherein conſequent iſt,“ dachte der Hausherr dagegen. 
„Dann iſt es gar nicht ſo ſchwer, ſie fügſam und einigermaßen 


vernünftig heranzubilden. — Ob ſie mich denn aber nicht ein⸗ 
mal wieder bitten wird, zu Hauſe zu bleiben? Ich werde ihr 


dann die Freude machen, ſchon um ihres muſterhaften Benehmens 
willen.“ 

Doch darauf wartete er vergebens, während er jetzt recht 
gern einen Abend daheim gemüthlich verplaudert hätte. 

„Om, habe ich wahrhaftig die neuen Karten vergeſſen, wie 
dumm! Da muß ich noch einmal umdrehen,“ ſagte Willy ärger⸗ 
lich vor dem Eingang des Clublocals ſtehend. Als er den Weg 
wieder zurückgelegt und an ſeiner Thür geklingelt, hörte er drin⸗ 
nen die Stimme ſeiner Frau: „Ich öffne ſofort.“ Es klang, 
als habe ſie ſchon auf dies Klingeln gewartet, und ſie wußte 
doch nichts von den Karten. 

Er hörte drinnen die Teller und Taſſen klappern, dann 
wurde die Thür geöffnet. Minna ſtand vor ihm, die Lampe in 
der Hand mit einem faſt erſchreckten Geſicht. „Wie, Du 
biſt es?“ 

„So—o— oo?“ 

Dabei war er in das Wohnzimmer getreten und ſie folgte 
mit der Lampe. a 

„Sieh' da, Du haſt ja ſchon den Abendtiſch gedeckt. Wie 
zierlich er ausſieht! Und — für zwei Perſonen?“ 

Sie wurde ſehr roth. „Ja — dann — fühl' ich mich nicht 
ſo einſam.“ 

Er legte ſeinen Arm um ihre Schulter und fragte: „Nun, 
wie wäre es da, Minna, wenn ich heut nicht mehr in den Club 
ginge und wir recht gemüthlich zuſammen unſer Abendbrot ein⸗ 
nehmen?“ ; 

Sie wurde noch röther, fait ein wenig verlegen, ſagte dann 
aber lachend: „Deine Freunde im Club würden dann ja ſagen, 
Du ſeiſt ein ganzer Pantoffelheld geworden, ließeſt Dir von 
Deiner kleinen Frau das Ausgehen verbieten. Und das wäre 
doch nicht ſchön.“ 

„Der kleine Eigenſinn ſtreubt ſich. Nun er ſoll beſtraft 
werden,“ dachte Willy und ſagte: „So werde ich alſo wieder 


Der Biſchof erhielt 
Die Urſache des Attentats ſoll 


gar nicht 
glaubten, daß ihr Kind Derartiges zur Ausführung bringen 
könnte, ängſtigten ſich ſehr über das tagelauge Fortbleiben des 
Mädchens, ſtellten Nachforſchungen nach allen Richtungen an, 


0 Jetzt aber ſagte ſie mit ſehr 
beſtimmten Ton vor ſich hin: „'s iſt ein Unrecht, eine junge 


— Dt. Krone, 10. September. 
theke) iſt für den Preis von 197 
Dalski aus Uſch verkauft worden. 

— Neuteich, 10. September. 
Der heute Abend um 7½ Uhr 
Tiegenhof (Nr. 628) entgleiſte in der Nähe des Dorfes Brodſack 
dadurch, daß ein Stier, dem Beſitzer B. in Brodſack gehörig, 
überfahren wurde. Die Maſchine liegt außerhalb des Geleiſes 
auf der Seite, desgleichen hat der nachfolgende Packetwagen aus⸗ 
geſetzt. Der nächſte Wagen (Poſtwagen) iſt beſchädigt. Der 
Stier iſt bis unter den dritten Wagen gerollt und merkwürdiger 
Weiſe mit Ausnahme der gebrochenen Vorderbeine äußerlich faſt 
garnicht verletzt. Menſchen ſind bei dem Unfall glücklicher Weiſe 
nicht zu Schaden gekommen. Abends um 10 Uhr traf von 
Dirſchau der Rettungszug ein, der ſofort die Wiederherſtellung 
des Geleiſes in Angriff nahm, die vorausſichtlich im Laufe des 
morgenden Tages beendet ſein wird. Der Fahrplan erleidet 
keine Unterbrechung, da- die Paſſagiere auf der Unfallſtelle in die 
bereit ſtehenden Züge umſteigen. Der Nachts gegen 11½ Uhr 
von Tiegenhof zur Unfallſtelle abgehende Zug hätte faft denſelben 
Unfall gehabt, indem er auf mehrere Pferde ſtieß und zwei der⸗ 
ſelben tödtete. 

— Danzig, 10. September. (Verſchiedenes.) Die 
Hoffnung auf eine ſteigende Zufuhr von Getreide aus Rußland 
erfüllt ſich nicht. Auf der Speicherbahn treffen zwar täglich 
140-80 Waggons Getreide ein, doch werden dieſe auf feſte Be⸗ 
ſtellung für mehrere hieſige Handlungshäuſer geliefert. Die Ur⸗ 
ſache der geringen Getreidezufuhr liegt in dem hohen Rubelcurſe 
und in dem Mangel an Abnehmern, da nur wenige Handlungs- 
häuſer im Stande ſind, bedeutende Getreidevorräthe auf Lager 
zu halten. Gegenwärtig werden die Ladungen von vier 
Petroleumſchiffen (14000 Faß) im Hafen bei Bröſen gelöſcht. 
— Der Preis für Kernobſt zieht an, die Zufuhr davon iſt ge⸗ 
ring. Dagegen iſt das Steinobſt billiger geworden. Auf dem 
Waſſerwege treffen viele Bootladungen Pflaumen ein. 

— Königsberg. 10. September. (Bernfteinlager. 
— Begräbnißſtätte Johann Luthers.) Das 
Bernſteinbergwerk in Palmnicken verſpricht noch für lange Jahre 
eine ſehr reiche Ausbeute. In vergangener Woche hat man bei 
Kraxtepellen mit dem Ausbau zweier neuer Schachte begonnen 
und iſt dabei ſchon in geringer Tiefe auf eine ſo tiefe und feſte 
Schicht der blauen bernſteinhaltigen Erde geſtoßen, daß die Nach⸗ 
bohrungen mehere Tage in Anſpruch nahmen, ehe die Schicht 
durchdrungen wurde. Sie iſt mindeſtens 50 Meter tief und 
nimmt ihren Weg nicht nur nach der Land- fondern auch nach 
der Seeſeite hin, ſo daß ſich annehmen läßt, daß auch durch die 
großen Dampfbagger hier eine ſehr große und werthvolle Aus⸗ 
beute erzielt werden wird. Die Seebaggerei wird noch in dieſem 
Herbſte vollſtändig eingerichtet werden, ſo daß ſie ihren vollen 
Betrieb etwa im Monat November beginnen wird. — Es dürfte 
wohl noch ſehr wenig bekannt ſein, daß unſere Stadt auch die 
Begräbnißſtätte des älteſten Sohnes des großen Reformators 
Martin Luther beherbergt. Auf dem Altſtädtiſchen Kirchenberge 
erhebt ſich auf einer dreiſtufigen Granitunterlage ein von einem 
eiſernen Zaun umgebener Marmorwürfel, auf welchem ſich 
folgende Inſchrift eingegraben findet: „Hier ſtand der Altar der 
im Jahre 1826 abgebrochenen Altſtädtiſchen Kirche. Vor dem⸗ 
ſelben iſt 1575 Johann Luther, des großen Reformators älteſter 
Sohn begraben.“ Der hieſige Verſchönerungsverein hat ſich 
dieſes im Jayre 1859 errichteten Denkmals angenommen und es 
ringsum mit hübſchen Anlagen umgeben. 

— Trakehnen, 11. September. 
ſich entſchloſſen, den Jag 
Rominter Haide mit kleinem Gefolge zu unternehmen. Der kai⸗ 
ſerliche Hofzug wird am 22. d. M. auf Bahnhof Trakehnen 
eintreffen, wo der Kaiſer vom Oberlandforſtmeiſter Donner, vom 
Landſtallmeiſter, vom Regierungspräſidenten aus Gumbinnen 
und von den vier Oberförſtern der umliegenden Forſten empfan⸗ 
gen werden wird. Die Reiſe zu Wagen geht dann über das 
Dorf Trakehnen, wo jedenſalls das Hauptgeſtüt in Augenſchein 
genommen werden wird, Kieckwieden, Mohren, Merxnen und von 
hier über Schakummen und Pilzenkrug nach Theerbude. Wie 
lange der Kaiſer dort zu bleiben gedenkt, iſt nicht beſtimmt, das 
hängt vielmehr ganz und gar, wie Graf Dohna ſich ausgeſprochen, 
gehen.“ — Jetzt würde ſie ſchon bitten. Aber — kei 8 
Sie erwiderte ſein „Adieu“ ſo ruhig wie ſtets. W Bat 

In der Hausthür begegnete er einem Manne von großer 
Geſtalt, mit langem ſchwarzgelocktem Haar, einen breitkrämpigen 
sen Ger Fr die gedrückt, 5 wenig ven ſeinem blei⸗ 

en Geſicht, aus dem ein paar dunkle Augen he i 
ſehm blieb pa gen hervorblitzten, zu 

Willy mußte ihm unwillkürlich nachſehen, wie Jener die 
Treppen empor ſtieg. Warum? wußte er nicht, jedenfalls ſeiner 
frappirenden Erſcheinung wegen. Dann erinnerte er ſich, daß 
man im Club auf ihn warten würde und daß er Eile habe, 
hinzukommen, beſonders da heute Fiſcheſſen war, das er ſelbſt in 
ſeiner Junggeſellenzeit im Club eingeführt. Doch da kam die 
dicke Anna über den Hof. Wo konnte die jetzt noch hingehen. 

(Fortſetzung folgt.) 


(Die hieſige Apo⸗ 
500 Mk. an den Apotheler 


. (Zugentgleiſung.) 
hier fällige Eiſenbahnzug aus 


(Der Kaiſer hat 
daus flug) nach der 


Allerlei, 


(Franzöſiſcher Taubftummen - Unterricht) Man ſchr 
aus Paris: Das National = Inftitut für e hat on 
tende Reſultate erzielt, daß drei feiner Schüler das Abgangszeugniß der 
Volksſchule erhalten haben. Die Anſtalt befigt neben einer Anzahl ge⸗ 
werblicher Lebrbäuſer eine Schule, wo die Zöaliuge zunächſt im Ge⸗ 
brauch derjenigen Organe geübt werden, welche beim Sprechen der 
verſchiedenen Buchſtaben in Betracht kommen. Beim Eintritt in die 
Anſtalt können nämlich die meiſten Taubſtummen keinen richtigen 
Gebrauch von ihren Athmungsorganen machen; fie müffen zuerſt richtig 
bauchen lernen. Wenn ein Schüler es ſoweit gebracht bat, daß er auf 
Armeslänge ein Licht auszublaſen vermag, kann er auch Töne von ſich 
geben. Ein weiteres Uebungsmittel iſt die Ausbildung des Taſtſinnes 
und des Gefübls, das die Schwingungen der Sprachorgane beim Aus- 
ſprechen der einzelnen Buchſtaben im Schädel hervorbringen. Der 
Taubſtumme legt die Hand auf den Kopf des Lebrers und beobachten 
dabet deſſen Mundbewegungen. Dann ahmt er dieſe Bewegungen nach, 
vor einem Spiegel ſtebend, und dabei die Schwingungen ſeiner eigenen 
Sprachorgane fühlend. So lernt er zuerſt die Vocale, dann die Conſo- 
nanten, dann die Suben und Wörter. Er lernt fie gleichzeitig ſprechen, 
auf den Lippen des Lebrers leſen und ſchreiben Die Anſtalt zählt 12 
Hauptlehrer und 30 Hilfslehrer. Ein Zögling bat es dahin gebracht 
3 franzöſch, wie deutſch mit ſehr reiner Betonung ſprechen zu 

nnen. 
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von der Witterung und dem Jagdergebniß ab. Wie forſtamtli⸗ 
cherſeits bereits feſtgeſtellt worden iſt, hält ſich das Wild ſehr 
tief in den Forſten auf und die unternommenen Verſuche, daſ⸗ 
ſelbe näher an den Jagdbezirk Theerbude oder ganz in denſelben 
zu bringen, ſind erfolglos geblieben, weil die Hirſche immer wieder 
zurückgingen. Das iſt bereits telegraphiſch nach Berlin gemeldet 
worden und daher wird auch ein kaiſerlicher Jagdwagen nebſt 
Geſpann aus dem kaiſerlichen Marſtall in Berlin zu den Aus⸗ 
flügen bereit ſtehen. In den Forſten hat eine rege Thätigkeit 
begonnen. Zahlreiche Waldarbeiter ſind bei dem Inſtandſetzen 
der Wege und ebenſo wird der Landweg von Schakummen bis 
Theerbude, welchen der Kaiſer bei der Hinfahrt benutzen muß, re⸗ 
novirt. Auch der Weg zur „Königshöhe“ wird geebnet und das 
Ausſichtsgerüſt auf derſelben größtentheils erneuert, da der Kai⸗ 
I wahrſcheinlich die Ausſicht von hier aus wird genießen 
wollen. 

— Natel, 10 September. (Zuckerfabrik. — Erndte.) 
Die hieſige Zuckerfabrik eröffnet ihren diesjährigen Betrieb am 
16. d. Mts. — Die Kartoffelerndte liefert in unſerer Gegend 
nur mangelhafte Erträge, die weit hinter der vorigen Erndte 
zurückſtehen. Die Preiſe ſind trotzdem nicht hoch, man zahlt ge⸗ 
genwärtig für den Centner ſchöner Sorten 1,50 Mk. 


— Bütow i. P., 8. September. (Feuersbrunſt.) 
Ueber die in voriger Nummer bereits gemeldete große Feuers⸗ 
brunſt ſchreibt man von hier der „St. Poſt“ noch folgendes 
Nähere: Von einem Thorgebäude des Kaufmanns Zolldau aus— 
gehend, griff das Feuer bei ſtarkem Nordwinde mit raſender 
Schnelligkeit um ſich und erfaßte nicht nur die angrenzenden 
Hintergebäude, ſondern theilte ſich auch den an der Langen⸗ 
ſtraße und am Markte belegenen Vorderhäuſern mit, in denen 
zum Theil große Material⸗ und Deſtillations⸗, zum Theil Manu- 
facturwaaren-Gejhäfte betrieben werden. Die Panik unter den 
betroffenen Perſonen war unbeſchreiblich. Im Ganzen ſind jetzt 
(um 4½ Uhr Nachmittags) 8 große Geſchäftshäuſer vom Feuer 
ergriffen. Während das Kantzſche, Ripkowſche und Gubeſche 
Grundſtück bis auf einzelne Umfaſſungsmauern total niederge⸗ 
brannt ſind, erlitten die anderen Gebäude eine Zerſtörung des 
Dachſtuhls und der oberen Stockwerke. 


Aocales. | 


Thorn, den 12. September 1890. 


— Perſonalnachrichten der königlichen Eiſeubahndi rection 
zu Bromberg. Verſetzt find: Regierungsbaumeiſter Korn in Unis- 
law nach Culmſee; Stationsvorſteher II. Klaſſe Dutz in Belgrad nach 
Danzig I. Th.; Stationsaſſiſtent Müller III. in Körlin a. Perf. nach 
Schlawe. Die Prüfung haben beſtanden: Zeichneraſpirant Domke in 
Stolp zum Zeichner; die Vorarbeiter Schultz und Kohn in Stargard 
t. Pomm. zu Werkmeiſtern. Penſionirt find: Stationsvorſteber II. Klaſſe 
Großmann in Rothfließ: Güterexpedient Schmiedt in Lichtenberg-Fried⸗ 
richsfelde; die Stationsaſſiſten Unnaſch in Oſterode und Schrepper in 
Berlin. Zeichner Röhr in Bromberg iſt geſtorben. 

— Der Sonntags⸗Extrazug nach Ottlotſchin, wird laut Be- 
kanntmachung des Eiſenbahn⸗Betriebsamts nicht mehr abgelaſſen. 

— Die diesjährige Herbſtprüfung für Einjährig-Freiwillige 
findet am 19. und 20. d. Mts. unter dem Vorſitze des Regierungsraths 
Kreckeler im Sitzungsſaale der königlichen Regierung ſtatt, und zwar iſt 
der erſte Tag für die Schriftliche, der zweite für die mündliche Prüfung 
beſtimmt. Zu derſelben haben ſich bis jetzt 9 Examinanden gemeldet. 

— Der Winterfahrplan, welcher mit dem 1. October in Kraft 
tritt, iſt bereits fertig geſtellt und herausgegeben. Inſoweit die neu 
feſtgeſetzten Ankunfts- und Abfahrtszeiten unſere Station betreffen 
haben fie nur ſehr wenige und geringfügige Abänderungen erfahren. 
Ganz unverändert geblieben ſind Ankunfts- und Abfahrtzeiten der 
Linie Thorn = Alerandrowo, die Abfahrtzeiten nach Bromberg 
und die Ankunftsz eiten von Inſterburg. Aenderungen haben 
erfahren: Vormittagszug von Bromberg bisher 10,38 Min. jetzt 
10,43 Min.; Nachmittagszug nach In ſterburg bisher 2,48 jetzt 2,19 
Min.; die Züge nach und von Culmſee und zwar Zug 8,5 Min. 
jetzt 8—, Zug 2,21 Mint. jetzt 2,30: Zug 6,39 Abds. jetzt 6,38; von 
Culmſee Zug 9,6 früb jetzt 8,53 und Zug 9,24 Abds. jetzt 10,20. 
Bei den Zügen von und nach Inowrazlaw, die im übrigen unver- 
ändert geblieben ſind, iſt je ein neuer, fünfter Zug eingelegt. Nach 
Inowrazlaw fährt der neue Zug 3,46 Nachm.; von Inowrazlaw 
langt der neue Zug um 1,59 hier, Hauptbahnhof an. Damit iſt eine 
weitere ſehr bequeme Verbindung mit Inowrazlaw geſchaffen. 

— Zeichenunterricht in höheren Schulen. Der preußiſche 
Unterrichtsminiſter hat in einem Erlaß an die Provinzial ſchulcollegien 
auf den Nutzen einer maßvollen Verwerthung des Zeichnens für die 
meiſten Unterrichtsgegenſtände höherer Schulen hingewieſen und dem 
Vertrauen Ausdruck gegeben, daß dieſelben innerhalb der durch die 
vorhandenen Lebrkräſte und der zu Gebote ſtehenden Mittel gezogenen 
Grenzen auch ihrerſeits nichts verſäumen werden, dieſe Seite des An⸗ 
ſchauungsunterrichtes thunlichſt zu fördern. 

— Vorbeugung gegen Wagenmangel. Der preußiſche Eifen- 
bahnminiſter hat mit Rückſicht auf die in den Herbſtmonaten zu erwar⸗ 
wartende Steigerung des Verkehrs und die an den Wagenpark heran⸗ 
tretenden Anforderungen die Eiſenbahndireetionen angewieſen, darauf 
hinzuarbeiten, daß die zur Beſchleunigung des Wagenumlaufs getroffe⸗ 
nen Anordnungen ſtrengſtens durchgeführt werden, und namentlich 
darauf zu achten, daß fremde Wagen auf dem Rückwege innerhalb der 
vegulativmäßigen Grenzen entſprechend ausgenutzt werden. 

— Zeitkarten für Schüler. Ein Erlaß des Miniſters der öf⸗ 
fentlichen Arbeiten, betreffend die Zeitkarten für Schüler, lautet: Die 
Beſtimmung im 8 2 des Tarifs für Schülerzeitkarten, nach welcher dies 
ſelben nur zu einer einmaligen Hin⸗ und Rückfahrt täglich berechtigen, 
wird dahin abgeändert, daß Schülerkarten, ſoweit dieſelben zur Hin⸗ und 
Rückfahrt giltig ausgeſtellt ſind, an den zuläſſigen Benutzungstagen zur 
beliebigen Fahrt auf den in Frage kommenden Bahnſtrecken ohne Fahr⸗ 
preiserhöhung berechtigen. 

— Die im Januar 1891 zur Entſtehung gelangenden 
Altersrenten. Nach den ſtatiſtiſchen Ermittelungen werden im An⸗ 
fange des Jabres 1891 im deutſchen Reiche bereits 117 000 Perſonen 
Anſpruch auf eine jährliche Rente von 106 Mk. 40 Pf. bis 191 Mk. 
haben, falls fie nachweiſen, daß fie während der Jahre 1888, 89 und 
90 mindeſtens 141 Wochen bindurch (drei Beitragsjahre 4 47 Wochen) 
thatſächlich in einem Arbeits- und Dienſtverhältniß geſtanden haben, 
welches vom 1. Januar 1891 an die Verſicherungspflicht begründet haben 
würde. Der unter den Uebergangsbeſtimmungen befindliche $ 157 des 
Reichsgeſetzes 22 Juni 1889 gewährt jene Wohlthat nur den Verſicher⸗ 
ten. Daraus folgt, daz der die Altersrente im Anfange des Jahres 
1891 Beantragende mindeſtens bereits eine Marke für eine Woche ver- 
wendet haben muß, was belanntlich für ihn nur einen Koſtenaufwand 
von 7 bis 15 Pf. bewirkt. Erſt unter Ueberreichung einer mindeſtens 


mit einer Marke beklebten Quittungskarte darf der im Uebrigen Berech- 
tigte die Altersrente bei der zuſtändigen unteren Verwaltungsbebörde 
(Landrath, Magiſtrat mit landräthlicher Zuſtändigkeit) nach Vorſchrift 
des § 75 beantragen. 

— Maſtregeln im Intereſſe der öffentlichen Geſundheits⸗ 
pflege auf den Bahnhöfen, in den Eiſenbahnzügen ꝛc. Die 
Beobachtung der im Intereſſe der öffentlichen Geſundheitspflege erlaſſenen 
Beſtimmungen betreffend: a. Reinigung und Lüftung der zum Aufent- 
halt des Publikums beſtimmten Räume, b. Beſchaffung ausreichenden 
und geſunden Trinkwaſſers, c. die Reinhaltung und Desinfeetion der 
Bedürfniß⸗Anflalten auf der Bahnhöfen und in den Zügen, ſind von 
der königl. Eiſenbahndirection zu Bromberg den Eiſenbahnſtationen neuer 
dings wieder zur genauſten Beachtung in Erinnerung gebracht worden. 
Die Befolgung dieſer Vorſchriften wird von den königlichen Eiſenbabn⸗ 
Betriebsämtern fortgeſetzt überwacht und die Nichtbeachtung derſelben 
durch Ordnungsſtrafen geahndet werden. 

— Die Weichſel iſt ſeit vorgeſtern etwas geſtiegen und hat 
ſich im Ganzen um 14 Centimeter gehoben. Das Wachswaſſer rührt 
vom San, dem polniſchen Nebenfluß ber, deren Waſſer um 3 Fuß ge- 
ſtiegen iſt. 

— Strafkammer In der heutigen Sitzung wurde zunächſt gegen 
den Arbeiter Felir W. und Caſimir O. aus Podgors wegen rubeftören- 
die Lärmes, bez. Widerſtand gegen die Staatsgewalt und Mißhandlung 
verhandelt. W. erhielt vier Monate und O. drei Tage Gefängniß. — 
Ferner wurde gegen den Zimmergeſellen Carl T. und den Eigenthümer 
Johann Th. aus Mocker verhandell. Dem Erſtangeklagten wurde zum 
Vorwurf gemacht, ſeine Ebefrau mit dem Todtſchlag bedroht und ſie 
mit einem Ochſenziemer körperlich mißbandelt zu haben, wäbrend der 
Zweitangeklagte dieſelbe mittelſt eines mit Eiſen beſchlagenen Rohrſtocks 
körperlich verletzte. T. wurde zu einem Jahr, Ph. zu drei Monaten 
Gefängniß verurtheilt. — Der Arbeiter Jobann T. aus Griewe, der 
Landwirtb Gerbard L. ebendaher, und der Inſpector Friedrich H. aus 
Hollen waren der gegenſeitigen Körperverletzung mittelſt einer Dung⸗ 
forte bez. dicker Stöcke beſchuldigt. Da die Beweisaufnahme ergab, daß 
der Erſtangeklagte die beiden Mitangeklagten vermöge hinterliſtigen 
Ueberfalls körperlich mißhandelte, wurde bezüglich der Letzteren Noth- 
wehr angenommen und T. wurde zu ſechs Monaten Gefängniß verur⸗ 
theilt, während L. und H. freigeſprochen wurden. — Der mehrfach 
wegen Diebſtahls vorbeſtrafte Arbeiter Joſef G. aus Podgorz wurde 
wegen Entwendung einer dem Handlungsgebilfen N. gehörigen Citber 
im Wertbe von 50 Mark mit einem Jahr Zuchthaus, Verluſt der bür⸗ 
gerlichen Ehrenrechte auf zwei Jahre und Zuläſſigkeit der Polizeiauf⸗ 
ſicht beſtraft. — Der Arbeiter Heinrich P., obne feſtes Domicil, ent- 
wendete am 11. Auguſt er. dem Zimmergeſellen M. zu Culmſee 
24 Mark baares Geld und wurde als rückfälliaer Dieb zu drei Jah · 
ren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ebrenrechte auf gleiche 
Dauer und Zuläſſigkeit von Polizei = Auffiht verurtheilt. — 
Der wegen verſuchter Nöthigung angeklagte Abdecker Carl Sch. aus 
Culmſee wurde freigeſprochen. Gegen den Arbeiter Franz K, welcher 
aus der Fabrik von Born und Schütze zu Mocker eine eiſerne Brech⸗ 
ſtange entwendete, wurde als rückfälliger Dieb auf 6 Monate Ge⸗ 
fängniß erkannt. 

a. Gefunden wurde ein brauner Sonnenſchirm, in einem Geſchäft 
der Altſtadt zurückgelaſſen, das Notizbuch eines Muſikers der Art. 
Capelle auf dem Altſtädt. Markt. Näheres im Polizeiſecretariat. 

a. Polizeibericht. Sieben Perſonen wurden verhaftet, 

A ——— — 


Rus Nah und Fern. 


* Nahahmenswerth.) In der Mädchenſchule von 
Meudon bei Paris hatte ein Lehrer letzthin als e ge⸗ 
ſtellt: „Wie macht man ein Roaſtbeef, und wie ein Hammel⸗ 
Ragout?“ Ein franzöſiſches Blatt begrüßt dieſen vereinzelten 
Verſuch, die Mädchenerziehung mehr auf das Practiſche zu lenken 
mit Freuden und tritt dafür ein, dem Wirthſchafts⸗und Hand⸗ 
fertigskeitsunterricht in der Schule eine größere Bedeutung ein⸗ 
zuräumen. 

„(Eine Veränderung der Uniformen der 
deutſchen Marine) wird ſeit den letzten Jahren geplant, 
aber es iſt noch immer keine endgiltige Entſcheidung über die 
Einführung einer beſtimmten Uniform getroffen worden. Der 
Kaiſer und vor Allem Prinz Heinrich von Preußen intereſſieren 
ſich auf das Lebhafleſte für die Frage der Neubekleidung; nach 
vielen Prüfungen iſt man zu dem vorläufigen Ergebniß gekom⸗ 
men, eine der engliſchen Marineuniform ähnliche zunächſt zu er⸗ 
proben, um ſie ſpäter einzuführen. Gerade die Uniformierung 
der Marine iſt außerordentlich ſchwierig, denn der Seemann 
darf durch ſeine Bekleidung ſich in keiner Weiſe behindert fühlen, 
und eine beſondere Uniform für die Tropen, für die gemäßigte 
und die kalte Zone würde aus vielen Gründen nicht angehen. 
Daß die bisherige deutſche Marineuniform nicht practiſch iſt, 
darüber beſtehen in Fachkreiſen keine Zweifel, iſt doch ſchon die 
offene Bruſt in den Tropen geradezu eine Marter für die Leute. 
Die glühende Sonne färbt die Bruſt in wenigen Tagen braunroth, 
zahlreiche Belegung der Lazarethe mit bruſtwunden Leuten zeigt, 
daß die Verbrennung der Haut ſchließlich ein Aufplatzen derſelben 
hervorruft, das äußerlich ſchmerzvoll iſt und nur langſam geheilt 
werden kann. Bereits vor Monaten wurden in Kiel Leute mit 
den geplanten neuen Uniformen eingekleidet und von hohen Ma⸗ 
rine ⸗Officieren beſichtigt, und es verlautet, daß der Kaiſer die⸗ 
ſelben ebenfalls in Augenſchein nehmen wollte, indeſſen iſt über 
eine erfolgte Beſichtigung nichts Näheres bekannt geworden. Das 
mäßig weite Tuch⸗ bezw. Leinenbeinkleid der geplanten neuen 
Uniform wird durch Zuſammenziehen der Schnalle gehalten. 
Während jetzt das an der Bruſt offene Hemde gleichſam die 
Stelle einer Weſte vertritt, über welche die kurzeblaue Jacke ge- 
tragen wird, fällt die letztere fort und macht dem Hemde allein 
Platz, das in weiten Falten den Oberkörper bedeckt und bis an 
den Hals geſchloſſen iſt. Die Mütze iſt in ihrer Form ebenfalls 
der engliſchen entlehnt. 

* (Meber das Unglückbeiden Kaiſerma⸗ 
növern in Schleswig⸗Holſtein) berichten dortige 
Blätter: Die 1. und 2. Batterie des Feldartillerie⸗Regimentes 
Nr. 9 fuhren bei einem Stellungswechſel eine ſteile Böſchung im 
Trabe hinunter und machten eine Hakenſchwankung, wobei die 
Laffette des dritten Geſchützes zweiter Batterie umgeworfen wurde. 
Der Protzkaſten mit den Stangenpferden hielt ſich im Gleichge⸗ 
wicht, wobei der Protzhaken abbrach. Die coloſſale Gewalt des 
Druckes ſchleuderte die ſechs Bedingungsmannſchaften von ihren 
Sitzen. Der Kanonier Beſtadt, aus Hamburg gebürtig, kam 
unter das Hinterrad und das Geſchützrohr zu liegen. Hierbei 
wurde ſeine Hirnſchale derart getroffen, daß der Tod ſofort ein⸗ 
trat. Der blutüberſtrömt Daliegende wurde von der ſtürmenden 
Infanterie überlaufen, was einen erſchütternden Anblick gewährte. 
Ein anderer Kanonier kam mit einem ſchweren Beinbruch davon, 
ein Dritter mit einem leichten Bruch, während drei weitere 


leicht verletzt wurden. Lazarethgehilfen und ein Arzt waren 
zur Stelle. Der Kaiſer, welcher von der Höhe den Unglücksfall 
mit anſah, ſandte ſofort ſeinen Flügeladjutanten, um ſich nach 
dem Sachverhalt zu erkundigen. Abgeſehen von dieſem bedauer⸗ 
lichen Unglücke iſt während des ganzen Manövers kein Unfall 
vorgekommen; auch der Geſundheitszuſtand der Truppen war ein 
ganz ausgezeichneter, was der geſunden Luft und der guten Koſt, 
welche den Mannſchaften in der wohlhabenden Gegend zu Theil 
wurde, zu verdanken iſt.“ 

* (Belgiſche Juſtiz.) Ein brüſſeler Blatt erzählt}: 
Zwei Franzoſen waren im vorigen Jahre in erſter und zweiter 
Inſtanz verurtheilt worden, weil ſie in Oſtende Hazardſpiele ver⸗ 
anſtaltet hatten. Als ſie nun in dieſem Jahre wiederkehrten, um 
ihr Geſchäft daſelbſt zu betreiben, wurden fie des Landes ver- 
wieſen. Der Juſtizminiſter aber war ſo gütig, die Ausweiſung 
für die Dauer der Badezeit aufzuheben. 

» Allerlei) Schlag ende Wetter haben in der 
belgiſchen Kohlengrube Agrappe bei Femeriras ſtattgefunden. Zwei 
Arbeiter ſind getödtet, die Uebrigen wurden gerettet. 
Minden fand am Mittwoch Abend in einer Droguenhandlung 
eine Exploſion ſtatt. Das Haus ſtürzte brennend zuſammen, 
unter den Trümmern vier Perſonen begrabend. Zwei Schwer⸗ 
verletzte wurden ſpäter gerettet; Pionire arbeiten an der Rettung 
der Uebrigen. — In Weſterland iſt das Strandhotel in der 
Nacht zum Donnerſtag abgebrannt. Niemand iſt ver⸗ 
unglückt. — Ein Angeſtellter der Electricitätswerke in San 
Francisco erhielt durch einen unglücklichen Zufall einen elec⸗ 
triſchen Schlag von 2000 Volt's direct von der Dynamo⸗ 
maſchine. Anfangs glaubte man, er ſei todt, nach langer Zeit 
erholte er ſich. Eine ſeiner Hände iſt mit Blaſen bedeckt. Außer⸗ 
dem ſtellte ſich bei ihm ein Lungencatarrh ein. — Der im 
Hafen von Dar- es⸗ Salaam aufgelaufene Dampfer „Reichs tag“ 
iſt jetzt unbeſchädigt wieder flott gemacht und bereits in Zanzibar 
angekommen. — Das Fährungsunglück von Thurze 
im Kreiſe Ratibor, bei welchem am 15. Juni d. J. 43 Menſchen 
das Leben verloren, wurde geſtern vor dem Landgericht in Rati⸗ 
bor verhandelt. Der Fährknecht Franz Czogalla wurde vom 
Gerichtshofe zu fünf Jahren Gefängniß verurtheilt. — Der 
deutſche Geſundheitscongreß in Braunſchweig iſt am 
Donnerſtag durch den Oberbürgermeiſter Bötticher von Magdeburg 
eröffnet worden. Der Beſuch des Congreſſes iſt zahlreich. — 
Die neuſte Straßen⸗Wandel⸗Reclame hat ein 
Herren⸗Garderoben⸗Händler in Berlin erfunden. Er ließ zwei 
Placatträger aufmarſchiren, die vom Kopf bis Fuß in eleganter 
Balltoilette, d. h. mit ſchwarzem Frack, Cylinder, weißer Weſte, 
Cravatte und Handſchuhen erſchienen. „Trotz“ ihrer „noblen 
Toillete“ mußten ſie manchen Spott der Vorübergehenden ſich 
gefallen laſſen. 


Handels Nachrichten. 
Wochenmarkt. 

Durchſchnittspreiſe. Mk. Thorn, den 12. September 1890. 
Zufubr; bedeutend. Mk. Pf. [ Verkebr: ſtark. [Mk. Pf. 
Weizen a 50 Kg.“ 5 | 75 Notbkobl 3 Kopf — 30 
. Pr 7 — [ Wirſichkoh 3 — 10 
Gerſte n = | — ||| Kobirüben AMpl. | — 20 
Hafer Pi 6 | 40 [ Zwiebeln 2½ Kg. — 30 
Erbſen „ 6 20 Ge f ” ; 10 
Stroh Bund — | 30 ||| Eier a Md. — 75 

eu > — | 60 Gänſe Baar | 6 — 
Kartoffeln a 50 Ka. — | — [Hübner a Paar 180 
Kartoffeln fr. a50 Pfd.“ 2 | 25 junge 0 150 
utter Kg.“ 1 2 Tauben — 60 
Rindfleisch „ — | 60 ||| Menfel 2 Br. | — 28 
Kalbfleiſch “ — | 60 ||| Salat 5 Köpfe — 10 
mmelfleiſch „ — 60 Gurken a Ml. — 30 
chweinefleiſchh m — | 80 Mobrrüben 3 Bund — 20 
chte = — | 70 Stachelbeeren Mdl. — — 
nder : — 80 Schoten Bund — — 
Karpfen . — 50 [ Praſſeln 595. — 
Schleie 5 — 40 l Kirſchen 889 
Barſe x — 40 Blaubeeren ee 
Karauſche 5 — 35 [Nebfüßchen 2Schüſſ — 15 
Breſſen 8 — 50 Steinpilzen Mol. — 20 
leie 5 — 20 Jobannisbee. 3Schüſſ/— — 
Weißfiſche re — 15 [ Himbeeren Didi. | — 30 
le 8 136 [[ Birnen 2 PD. — 25 
Barbinen 5 — 30 ||| Bohnen grün. 2 — 115 
Krebſe große aSchockk 2 50 Weißkobl 3 Köpfe — 25 
kleine — — 80 Wachsbohnen 1 Bid. 15 

Enten junge a Paar 3 | — [ Wruden Mol. | — 30 


Danzig, 11. September. 


Weizen, loco flau, per Tonne von 1000 Kilogr. 144— 186 Mt. ber 
Reaulierungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 145 Mk., 
zum freien Verkehr 128pfd 181 Mk. ; 

Roggen loco böber, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig per 
12 0pfd. inländiſcher 151—152 Mt., tranfit 109 M. Regu⸗ 
lirungspreis 120pfd. lieferbar inländ. 154 Mk., unterp. 109 Mk.“ 

tranſit 108 Mi. 

Spiritus per 10000 %, Liter eontingentirt loco 61"), Mk. Br., ver 
Oektbr.-Deibr. 54 M. Gd. per Novbr ⸗Mai 54½½ Mk. Gd., 
nicht eontingentirt loco 41, Mk. Br., per Oct⸗Dezbr. 
34% Mk. Gd., per Nov-Mai 35 Mk. Gd. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 12 September 

Tendenz der Fondsbörſe ſeſt. T12. 8. I. J. 50. 
Nuſſiſche Bantnoten p. aan 260,76 ] 258,90 
Wechſel auf Warſchau kurz 260,10 | 258,— 
Deutſche Reichsanleihe 3%, proe. 99,75 99,90 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc... .  . 75,40 75,— 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 71.90 71,0 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 / proe. 98,10 98,10 
Disconto Commandit Antheile 4 229,90 | 229,— 
Oeſterreichiſche Banknoten 181,.— | 180,80 
Weizen: Sept.⸗Oet. 190,50 | 188,25 
April-Deat A 192,75 | 180,75 

loco in New⸗Vork 106,75 | 103,— 

Roggen: loeo 32 e 168.— | 167,— 
Sept,⸗Oet. . . * * 173.50 171,70 
Detober-NRovembr . «+ 168,50 | 166,70 

April Maß; 163,50 | 161,20 

Rüböl: September⸗Oetober 55,.— | 64,96 
April-Mai - 59,50 58,.— 

Spiritus: 50er loco 60.— 60, — 
70er loco > . 42,20 2,0 

Joer September 41,40 1,90 

70er September⸗Oetober 41,30 41,60 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4% reſy 5 
Waſſerſtand der Weichſel am Windepegel 0,25 m unter; Null. 


— Pe anlnmachung. Wohlthätigkeits-Verei 
F C. G. Dorau- Thorn, Die Stelle eines ee un⸗ ee 8 


ſtarb plötzlich unſer heißgeliebter 


Schu Altſtadt. Markt Nr. 200 jrem ävüiämn Rrantenhunfe ih| @onntan, Den 14. D. its, 
2 ’ zu beſetzen. Meldungen zu derjelben ndet in 
Max Lange Herren-Confection — Tuchhandlung unter Beibringung von Hagen find | S chlüſſ el 27 hi 
im ne 155 ee e. 5 beebrt ſich den nn a anzubringen. muhle 
erwandten, Freunden . — 12 2 5 62 5 } t 1890. 
u. Bekannten tiefbetrübt anzeigen. Eingang fämmilider Neuheiten | en Der Magiſtrat. | Schluß der 


Thorn, 12. September 1890. für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon ergebenſt anzuzeigen. — —— nn 8 0 m m @ = 
Julius Lange u. Frau. XXX XX NX X XXX Xx xxx xx xxx N Befanntmachung. & 
Die Beerdigung findet am Sonn: Ehen Indpekuhten X ie Fe Die Billette für at Ver nugungen 


tag, den 14. d. Mts., Nachmittag; ; ht: 9 55 Sehe ; ; 8 Quartier u. ſ. w. find behufs Aus 
1 N die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage ein 8 zahlung der Entschädigung baldigſt in tatt, beſtehend in 


5 Uhr vom Trauerhauſe aus, ſtatt. Er ” 
. il Kürſchner = Geſchäft . — unſerem Einquartirungsamt niederzu⸗ großer Tombola, 8 
Oeffentliche freiwillige eröffnet habe und mich bei Bedarf von Pelzwaaren, ſowie Civil⸗ * Be 5 wozu gedieg Gewinne gewählt ſind, 
Verſtei gerung u. Uniform⸗Mützen für Militär u. Beamte, bei Zusicherung 2 Thorn den 10. September 1890. prächtiger Decoration und 
Mittwoch, 17. Septbr er OS billigfter Preiſe und ſtreug reeller Bedienung beſtens 8 — Der Magiſtrat. Illumination d. Gartens. 
Bormittags 10 he 8 e MOIN: % Von Heute ab beſin⸗ Preis-Kegelschieben, 


is 
werde ich auf dem Weiclelitrome Hier- L 3 det ſich meine Wohnung Grossem Concert 


ſelbſt in der Nähe der Zollabfertigung a a von der Capelle des Art.⸗Regts. Nr. 11 
465 Stück Rundhölzer 2 nr Golembiewki e Sauter x Breiteſtr. 441 unter perſön. Leitung ihres Capellmſtr 

ö iitbietend gegen b - c a 8 5 

fen eine sen 5 EXT eee id vis rn. Adolph den out: I 5. 


lung verſteigern. b 
—— Soolbad Inowrazlaw. = Bluhm. Anfang 3 Uhr Nachmittags 


Thorn, den 12. September 1890. 


Bartelt, 0 Entree pro Perſon 30 Pf. 
n r. Warschauers Wasserheil- und Kuranstalt . Kinder frei i 
EM Der. nebst ärztlichem Ponsionat für Knaben und Mädchen. Dr. Hirschberg, . een ae 


Das ganze Jahr hindurch geöffnet. Sorgfältigste Be- 
handlung von chronischen Krankheiten und Schwächezu- 
ständen des kindlichen wie des reiferen Alters. Alle Arten 
medizinischer Bäder. Inhalatorium. Elektrotherapie, 
Heilgymnastik, Massage, Diätkuren, Milch, Kefyr. Vor- 
zügliche Verpflegung. Mässige Preise. Prospekte gratis und franko. 

Dr. Warschauer. 


Weidenverkauf auf der 
Ziegeileikämpe. N 
Zum Verkauf der dreijährigen Wei⸗ 
denſchläge auf der Ziegeleikämpe und 


zwar: 
Schlag 8: a, nördlicher Theil, an der MEERE: 


b a E 1 De: Vorſtand. 
Der Curſus für Neuer Begräbuiß-Derein, 
Körperbildungu. Tanz General Verſaumlung 


5 am Sonnabend, d. 13 d. Mts 
in Thorn Abends 8 Uhr $ 


‘ h > beginnt am 20. Oetober. Vom 17. 1 7 
„ ar Marienburger B re mer October an bin ich zur Entgegennahme um Schützenhauſe. 
mit einer beſtandenen Pferde-Lotterie. Lotterie. von Anmeldungen bereit. ‚ „Tages-Ordnung. 
Fläche von 2,366 ha. Biehung 17. Septeber cr. Ziehung 2. October cr. Hochachtungsvoll 1. Bericht der Rechnungs Reviſoren 
b, ſüdlicher Theil Hauptgewinn 5 Equipagen. Hauptgew i W. v. 50000 WM.. C. Haupt, Tanzlehrer. über die Jahres Rechnung pro 
an der großen Looſe a 1 M., 11 Looſc 10 M Looſe a 1 M. 11 Looſe 10 M. e e e eee 1889/90. ex \ 
Meihfel . . 1,128 „ Porto und Liſte 20 Pf. Porto und Liſte 20 Pf. Tatulafl Il \ 2. de 9 e ni 
= Pr fi 1 * . . „ = egr un er» 
m de 8, added. J. Eisenhardt, Berlin C, Kaiser-Wilhelmstr 49, e gemeinchaftiches 
ichſel. . 2432, eee E z N W Abendeſſen nach der Karte. 
b, füliger Sen,, verein dreditreform — ae de Aalen de ft 
„ 7 . N - | es dur mlauf e l 
NR e ner Se ag . en in:! 
haben wir einen Licitationstermin auf 7 9 J Moritz. nigsſtraße. | J h Une 1 1890. 
Minwoch, 17. September cr., Der Verband der Vereine Creditreform hat in 300 der wichtigſten zum neuen Janr | ___-er_ 3 
Vormittags 9 Uhr Handelsplätze Deutſchlands und im Auslande eigene Bureaux, woſelbſt unſere werden in kürzester Zeit, sauber | F nor d Bromb.⸗Thor! 
an Ort und Stelle angeſetzt, wozu Mitglieder und deren Reiſende und billig angefertigt 17 Orig. Antomaten: u. 
Kaufluſtige mit dem Bemerken einge mündlich koſtenfrei Auskünfte in der Buchdruckerei von ul AKasperle- Theater. 
laden werden, daß die Verkaufsbedin⸗ über ihre Kunden am Platze erhalten. ' Ernst Lambeck. sonntag u Montv 
gungen auch vorher im Bureau I un: Schriftliche Auskünfte auf ganz Deutſchland koſten Mk. 0,80; auf i DA de Martens. N letzt Vorſtel N 
ſeres Rathhauſes eingeſehen bezw. von das Ausland laut Special⸗Tarff. Wer 100 Looſe Geld⸗otterje . ungen. 
da gegen Erſtattung der Schreibge⸗ Die Einziehung von Aufzenftänden übernehmen wir laut Statut mitspielen will, ſende umaeb. 5 Poſtanw. Heute Sonnabend, 
bühren abſchriftlich bezogen werben | Prodifionsfrei. . für 4, e. 7,75, Yas 15,50, Yı, Antbeil . Nachmittags 4 Uhr 
können. Ferner enhalten unſere Mitglieder unentgeltlich: bal; ieder ELBE SER Tas große Kindervorftellung. _ 
Die Grenzen der Weidenparzellen die Berbandzeitung, Gew. 90 000, 30 000, 15.000 a. Mk. dene Sommabend 
werden auf Verlangen vom Hilfsförſter Liſten ſüumiger Zahler, Ziehung S., 9. u. 10. Oetober er. 1 Abend von 8 Ahr ab 
Stade zu Thorn vorgezeigt werden. Internationale Warnungstafel (Schwindelfirmen), IM. Goetz Loosh. Lautendurg, Weſtyr 1 N friſche Grütz⸗, 
Thorn, den 5. September 1890. ein an Ermittelung des Aufenthalts unabgemeldet verzogener | an Veränderung 7 Ge. 1 „ Leber⸗ 
uldner), 2 0 . „ wiuürſtchen. 
Der Ma att Proſpecte ſtehen gern zu Dienſten. a (M. 3765 a) Fobriprelſen. verkaufe Tapeten zu Benjamin Rudolph. 
Bekanntmachung. Aufnahme neuer Mitglieder täglich auf dem Vereins⸗Bureau. Bei Abnahme von 20 Mk. Möbl. u. unmöbl. Zimmer, 
In unſerem Firmenregiſter ift unter ß Jahresbeitrag 20 Mark. gebe 15 pCt., von 10 Mk. ab ſowie eine kl. Wohnung zu verm bei 
Nr. 603 heute die Firma ndr: Eee 88 un 10 pCt. Nabatt. Fr. Anna Gardiewska, Waldhäuschen. 


Ludwig Latté 


hier gelöſcht. | 
Thorn, den 9. September 1890. 


Königliches 5 
Bekanntmachung. 
Der ſeit dem 1 Juni d 38. an 
allen Sonntagen zwiſchen horn 
und Ottlotſchin abgelaſſene Sonder⸗ 
zug wird nicht mehr abgelaſſen. 
Thorn, den 9. September 1890. 
Königliches Eiſenbahn⸗ 
Betriebs amt. 
Bekaanimachang. 


Der Bedarf der Stadt Thorn an 
Eiſen Vitriol zur Desinficirung der 


Tapeten per Bahn franco. 5 info 
ac 8 5 Mark. mit Müͤblirte Zimmer 
Muſterkarte franco. ER N s 
Tapeten⸗Verſand von — Brückenſir. Nr. 19, 1 Treppe. 
N. Schönberg, Konitz, Weſtyr. Ein große Wohnung 


= = in der 2. Etage von 6 Zimmern, Erker 
S und Zubehör zum 1. October zu verm. 


N ne eee 
Die 1. Etage ift von jofort zu ver- 

miethen bei A. Wiese. 
ERBEN RM 


| ine Wohnung, 5 aus? Jim ⸗· 
8 mern, Cabinet und Küche zu ver⸗ 
Visiten - Karten nn ait 22. _ 105 
von 1 Mark an kl. Wohn. Culm = Vorſt. 55 ſchräg 
aut enn ih Gehn id 1 über Puttschbach zu vermiethen. 


eleganter Verpackung Won un gen, zu 3 bis 4 Zimmer 
empfiehlt die Buchdruckerei von 


a 
ur aecht den Amenszug 
—m ii BLAUER FARBE fig. 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. G. Adolph, 
A. Mazurkiewiez, Apotheker Dr. R. Hübner, A. Kirmes, A. 
G. Mielke & Sohn, E. Sehumanr, Heinr. Netz, Stachowski 
K Oterski, J. Menezarski u. Leopold Hey in Thorn. 


Entree mit heller Küche und 
Zubehör billig zu at 


Yale 1 En ee eg = EEE EEE DE BCE 11 ae Wee f Ernst Lambeck. Theodor Rupiäski, Schuhmſtr. 348/50 
— ſoll für die Zeit von 1 m 
bis zum 1. April 1892 mindeſtfordernd Locomobilen 2222 ;¼7ʃ⁴m; mirchuche Vachrichten 
a e 5 a | » 1 h h ‚ Wein brauner Am (15. Sonntag n. Trin.), 14. Septbr. er 
Angebote find bis zum am Dreschmaschinen * J h ZR _ Wltitäbt. ev. Kirche. 4 
17. September d. 38., | P f 2 1,2% agd und, . e d e Market Jacobi. 
Miltags 12 Uhr | Heinrich Lanz. Mannheim 1405 1 Bar. ke, 875 Racıber dachi Bereit . 
i ' ; i abhan men. n n.] Colleete für die Stif . 
o Filiale Berlin N. Neue Hochstr. S. azugeben bei Oberſt Lompseh, |vähnig der Seeg Araamito, 


einzureichen. Die Bedingungen liegen 
im Bureau I zur Einficht aus. 


del Magier N Franz Chritoph's Fußboden Glanzlach 


Polizell. Bekanntmachung. ſofort trocknend und geruchlos 


| Brombergerſtraße 354. Neuftädt. ev. Nirche. 
1 


Eine Verkäuferin, der polni- 8585 1 Mor: Beichte in beiden Sakriſteien. 
e . Ubr: Herr Prediger Calmus. 

ur „ 17 ana Sat den Bau eines Veibauſeg in 

‚Schneiderei können ſich jof. melden Nachm. 5 Uhr Herr Pfarrer Andrieſſen. 


bei Geschw. Bayer, Neuſtädt. evang. Kirche. 


Gemäß § 11 der Polizei ⸗Verord⸗ gelbbraun, mahagoni, nußbaum, eichen und graufarbig Vorm. 11½ Uhr. Militärgottesdienſt. 
nung vom 3. April 1882 über die von Jedermann leicht auwenbbar Altſtadt 296. Herr Garniſonpfarrer Rüble. 


i i ü der Stadt ec 
Worm wind ee ie öffentlichen allein ächt in Thorn bei Hugo Claass, Butterſtraße. 


Kenntniß gebracht, daß der Auctionator 
err W. Wilckens von hier — 


be laut Conſens vom 21. April Mein Arbeitsgeſchäft Einen Lehrling 


Evangel. lutheriſche Kirche. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrex Keller. 
Synagogale Nachrichten. 
Montag, d. 15. cr, 9 Uhr Morgens: 


1882 die Erlaubniß ertheilt war, ſechs > 5 : Fr en 

Packträger von Nr. 15 bis 6 ir be⸗ Bree in orale des Herrn zur Goldanbeiterei juht Eine faſt neue Britſchke N doe 

ſchäftigen — dieſes Gewerbe als Packet ⸗ C. B. Dietrich. Eingang neben der P. Hartmann, und ein Arbeitswagen find zu Dienſtag ch 

trüger⸗Arbeitgeber abgemeldet hat. Hutfabrik des Herrn Grundmann. M. Z., C. u. Bürſcheng. J. v. Banfftr. 469. erkaufen. Wo? ſagt d. Exped. d. gig. Predigt des Se en ; 
ö M. Braun, Er mt Fin u A an 10.2] Butter, Käſe, Eier kauft | Herrn B. Oppenheim. 
Die Polizei⸗Verwaltung. Goldarbeiter. Herren z. vermieth. Gerſtenſtr. 78. T. H. Siewert, Berlin, Großbeerenſtr.45 Abendandacht 6 ¼ Uhr. 

— —— — ———— —ä nen. 


— — ?ß—— — ſ— — — ke —  — — — — 
Verantwortlich für den redactionellen Tyeil A. Hartwig in Cboru. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


